
P W. PAWLOW, Ka ndidat der techni sc hen Wi ssen sc haften, Moskau, erster wissen sc haftli cher Mitar beiter 
des WIM \) 

Die Mechanisierung der Quadratnestsaat von Mais 

D ie Qu[ulratnestsaat ist beso ll ders in der Sowj etunion weit verbreitet, nlld Inan hat dOl't ihre Vorzüge VO'r altem fii 1' 
den jllaisanbau viel umfassender ausge nl/ lzl als dies bisher il1 u 1Iserer Landwirtschaft der F all is t. W ir können 
des halb die sowjetischeH Erfahrungen in dieser Anba uweise lIicht cnlbeh1'en. D abei interessieren naturgemäß die 
von sowjeti schen ]{onslru kteurclI en/wickellen L egemaschine ll vej'scltiedener Typen , deren sländige ~l erbesserung 
au s folgendem Beitrag übel' di e wichtigslen sowj etischen Jllaislegemaschinen deutlich erkennbar isl . Die R edaklion 

In eier UdSSR werden jä hrlich r und 20 MiJ!. ha Ma is zur I<orn­
und Silofuttergewinnnng bestellt. Dabei wendet man haupt­
sächlich das Quadratnestverfahren an, weil s ich bei ihm die 
besten Wachstumsbedingungen ergeben. Außerdem ent­
spricht die maschinelle Pflege der Pfla n zen in Längs- und 
Querrichtung wichtigen agrotechnischen Forderungen; PIlege­
arbeiten von Hand komm en dabei nur noch wenig vor und 
können bei genauer Aussaat vö llig vermied en werden. Der 
Saatgutverbrauch sinkt stark, er be trägt nach d er Einführung 
von Gleichstandsämaschinen nur noch 10 bis 12 kg/ha. 

Die Quadratnestsaat von Mais lwnnte ers t in den letzten Jah­
ren in größerem Umfang durchgeführt werde n, nachdem es ge­
la ng, das Säen mit Knotendraht- Sämaschinen völlig zu me ­
chanis ieren. Am verbreite tsten ist ein N es tabstand von 
70 X 70 crn. 

N ach den Daten des Mais instituts (Tabelle 1 und 2) ist für 
eine gute Ernte eine optimale Pfla nzendichte (Anzah l d e r 
Pflan zen je ha bestellter Fläche) erforderl ich, wobei der Nest­
abstand lind die Anzahl der Pflanzen im Nest nach den Er­
gebnissen der bisherigen Untersuchungen d en Ertrag weniger 
beeinflussen. 

Da Saa tg ut normalerweise keine 100prozentige I\eimfähigkeit 
besitzt und ein Teil der ausgesäten Körner \-'on Schädl in gen 
\'ernichtet werden kann , is t es nic ht ratsam , nur ein e inziges 
[(orn in jedes Nest Zu bringen, weil dabei Fehlstellen ent­
s tehen könnten. 

""'ach den Angelben des Ma isins tituts sind deshal b je nach 
Saatgutsorte bzw. I3oden- und Elima bedingungen 25 bis 
45 % mehr Körne r auszu säen, als Pflanzcn e rforderlich wärc n . 

I ) ü berset ze r: \\I. BAL T< l N 

Tabolle 1. Einfluß der Pflanzendicht e a uf den F:r trclg bei de r Quadr<Hncs t­
saat von Mais (Era~t ower VerSllchs fcld l 

Nt'stabstand Anzahl c!rr Pflanzen Ertrag ld\'fhal . 
(Durchschnitt 

fem] I je Nest I je ha 1949, 1952) 
- - - -

65 x 65 2 46000 29 ,9 
70 x 70 2 41000 31,2 
75 x 75 2 35000 32,1 
BO x BO 2 31000 31,2 
05 x S5 2 27000 30,4 
90 x 90 2 24000 20,S 

LJ dt = Dezitonne (ne ue gese tzli c he B ezeichnung für dz --: 100 kg) . 

Tabelle 2. E influß der Pflanzeozah l je Nes t auf den Ert rag 

Nestabstaod 

lern] 

50 x 40 
80 x BO 
9B x 98 

113 x 113 
126 X 126 
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I . Anzahl d e r Pflanze n 

Je Nest je ha 

1 
2 
3 
4 
5 

31000 
31000 
31000 
31000 
31000 

Er trag Idt f ha] 
(Durch'ichnitt 

1950/1952) 

25,9 
25,9 
26,5 
26,1 
21.2 

Man muß also unter "'eitestgeh ender Au snutzun g des L and­
maschin en- und Geräteparks Säverfahren fes tlegen, bei denen 
auf jedes Nes t zwei oder drei I(örner komm en. Dadurch er­
geben sich große Sprünge in der Saatgutmenge, weil sich ja die 
Anzah l der I<örner je Nest nur um ganze Zahlen ändern kann . 
In diese r Beziehung ist d as Verfahren der hektarbezogene n 
Gleichs tandsaa t von großer Bedeutung. Dabei "'ird an ­
gestrebt, auf jedem H ektar neben der optimalen Pflanzenzahl 
die Gleichmäßigkeit der Saat zu erhalten . Gewöhnlich werden 
zwei Gruppen von Nes tern gesä t, d ie s ich voneinander um ein 
K orn 1\nterscheiden; die An zahl d er Nester mit de r vor­
geschriebe nen Körnerzahl beträg t mehr als 90 % der ge­
samten Nestzahl. 

In d en US,\ wird für die he l.tarbezogene Gleic hstandsaat die 
Sämasc hine N r. 444 von McCor mick verwendet. In der UdSSR 
gi ng im Vorjah r die Sämaschine S I<GN-6, die für hektar­
bezogene und nest bezogene Gleichs tandsaat vorgeseh en ist, in 
die Produktion. Bei Verwendung von Gleichstandsämaschinen 
fällt jede Handa rbeit für das Vereinzeln der Maispflanzen fort, 
die nach den Angaben des l<ubane r Forschungsinstituts sonst 
e t wa 15 AKhlha beträgt. 

Die ersten Quadratnes tsämaschinen (SsSch-6) besaßen eine 
von H a nd zu bedienende Vorrichtung zur Korrektur der Saat­
menge. Diese Vorrichtung bewährte s ich jedoch nicht, weil d er 
damit beschäftigte Arbeiter durch die erforderliche höchste 
I(onze ntration schnell ermüdete und so Saatfehler entstande n. 
Die meisten d er m it der SsSch-6 bcs tellten Felder konnte ma n 
nllr in de r Längsrichtung hacken. 

Delher wurde im Jahre 1953 vom UniOllsforschun gsinstitut für 
die Mechanisierung der Land wirtschaft ('"VIM) eine Vor­
richtung mit auto matische r Saatregelung (mittels I(noten­
draht) entwickelt, bei de r es nicht nötig war, l\>Iarkier­
furche n zu ziehen und von Hand nach zurege ln. Mit dieser 
I<onstruktion wurden nac hträglich alle Sämaschinen SsSch-1i 
versehen. Die mit diesen Vorricht ungen ausgerüsteten neue n 
Sämaschinen Ss Seh-G erhielte n die Bezeichnun g SKG-6 1\ncl 
SKGK-6. 

Der Mangel der Sämaschine SKGI<-6 und anderer iVlaschine n 
dcs gleich en Typs besteht darin, da ß eier I<notendraht von 
Hand verse t zt werden muß, wozu drei bis fünf Persone n er­
forderlich sind; außerde m ist die Saat zu ungleichmäßig. 

In den J ahren 1955 und 1956 wurden die Qnadratnest­
sämaschi nen deshalb weiter verbessert, inde m m an den 
Knotendraht durch das sog. diagonale U msetzen mechanisch 
verlegte. Um die Körner gleichmäßige r ausz usäen, wurde der 
Säscharrumpf vergrößert, a ußerde m "'erden sortierte, d. h . 
gleichgroße Maiskörn er verwendet2 ). 

Die in d er Sowj etunion gebaute Sämaschine mit mechanischer 
diagonaler Versetzung des Knotendrahtes hat die Typen-

I) S. a. Deutsche Agrartechoik (1956) H.3 "Die Arbeitsweise der SO~ 
\Vjetiseben M .• islegemasehioe SKG(K) ·6W" von W. D, HILLE uod "I(o ru­
pIe xe Mechanisif'rung des Mai s anbaues" von K. MARACHTANOW und 
BUDKO. 
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dort Nester. Die den Scharen folgenden Druck­
rollen d ecken die Körner mit Erde zu und 
walzen sie a n. Die Anordnung der Knotenfänger 
und der Zeitpunkt, zu dem sich die Klappen 
öffnen, s ind so gewählt, daß sich d ie Nester 
berei t s etwas vor den Knoten bilden. Die 
Längsverlagerung des Knotendrahtes ist e ine 
charakteristische Eigenschaft der diagonalen 
selbsttä tigen Knotend rah tversetzu ng. 

BUd 1. Sämaschine SKG (K)-6 \V mit hydraulisc her Sägerätesleueruo g 

Bild 3. Säapparat der Sämaschioe SKGN-6 
a Särad, ~ 
bauswechselbare Auflagesc heibe zur Regelung der Saatgutmenge 

Bild 2. Anbau-Sä maschioe SK GN-6 für die Gleichslandsaat 

'Y 

bezeichnung SKG(K) -6W (Bild 1). Sie besitzt je einen rechten 
und linken Knotenfänger sowie eine neuartige Spannvorrich­
t ung mit je einem rech ten und linken Span npflock. Als Zug­
mittel verwendet man Traktoren DT-24, "Belarus" u .a. (Z ug­
widerstand während des Säens 550 bis 600 kp). Die günstigste 
Arbeitsgeschwindigkeit beträgt 5 km/h. Für Reihenabstände 
von 60 und 70 cm versieht man sie mit sechs und für Reihen­
abstände von 90 cm mit vier Säscharen. 

Der Knotendraht ist 600 m lang und hat je 70 cm eine n 
Knoten. Versuche haben gezeigt, daß man in ebenem Ge­
lände a uch bei ein er Drahtl ä nge "on 1200 m noch befriedi­
gende Ergebnisse erzielen kann. Die Sämaschine besät 12 
bis 15 ha/h. Bedienung erfolg t durch den Traktorist und einen 
Sämaschinenfü hrer. 

Der Sävorgang erfolgt in zwei Takten; z unächst fällt das 
Saatgut aus den Saatgutbehältern auf die Dibbelklappen in 
den Säschar'en und dann weiter in die von den Säscharen ge­
bildeten Furchen. Die Säräder in den Säapparaten werden über 
den Bodenantrieb bewegt, sie ergreifen mit ihren Zellen die 
Körner in den Saatgutbehältern und werfen s ie in gleich­
mäßigen Abständen in die Schare, wo die Körner sich auf den 
Dibbelklappen a nsamm eln. Eine auf dem Knotendraht glei­
tende Gabel des Knotenfängers schlägt nach je 70 cm (bz\\' . 
nach einem anderen Nestabstand) an einen Knoten an, wird 
von diesem nach hinten abgelenkt und läßt ihn danach durch 
eine Erweiterung hindurch. Dann kehrt sie durch Federdruck 
in ihre Ausgangslage zurück. Bei jeder Ablenkung der Gabel 
werden a lle Klappen in den Säscharen durch die- 5teuervor­
richtung gleichzeitig geöffnet. Die auf den Klappen angesam­
melten Samenkörner fallen in die Saatfurchen und bilden 

102 

Die lUaisgleichstanlJsämaschine 

Im vorigen Jahr wurde in einerGroßserie die neue 
Quadratnestgleichstandsämaschine SKGN-6 
für Mais (Bild 2) gebaut. Sie wurde vom Kon­
struktionsbüro des Werkes "Roter Stern" ge­
meinsam mit dem WISCHOM und dem wur 
en twickel t. 

Bei den staatlichen Prü fungen ze igte die 
Sämaschine eine hohe Sägenauigkeit: über 
90 % der Nester enthielten die geforderte 
Körnerzahl. Die Genauigkeit der Saat menge 
wird einmal durch Einzelkorn-Säapparate er­
zielt , deren scheibenförmige Säräder a m Um-
fange mit Zellen versehen sind (Bild 3), 

ZUJl1 anderen dienen dazu neuartige, doppelte, parallele 
Dibbelklappen und Saa tleitungen. In jedem Schar befindet 
sich eine rechte und eine linke nestbildende ELappe. Bei jedem 
Sävorgang werden die Körner mittels einer oberen Umlenk­
klappe zunächst aus drei Säradzellen a uf die linke nestbildende 
Klappe und dan ach aus der gleichen Anzahl von Zellen auf die 
rechte ELappe geleitet. Synchronisiervorrichtungen, deren 
"-\rbeitsspiel sich nach dem DurChgang von sechs Säradzellen 
wiederholt, gewährleisten, daß die A rbei t der Säapparate 
genau mit der Bewegu ng der Dibbelklappen übereinstimmt. 
Da sich während eines Arbeitsspiels eine r Synchronisiervor­
richtung zwei Nester bilden, entspricht der Abstand zwischen 
zwei Drahtknoten einem doppelten Nes tabstand. \Veil die 
rechte lind die linke Klappe sich abwechselnd öffnen (jede ein­
mal während eines doppelten Nestabstands), bleibt genügend 
Zeit für das Austrudeln der Ma iskörner auf den Klappen , eine 
der wichtigsten Bedingungen für eine gena ue und gleich­
mäßige Saat. 

Die Säräder erfassen mit jeder ihrer Zellen in fast absoluter 
Genauigkeit nur ein Korn. :r.ür diese Säapparate müssen die 
Körner nach Di cke, Breite und Länge sortiert werden . In den 
im 6. Fü nfjahrpla n vorgese henen hundert Saatmais-Aufberei­
tungsbet r ieben, von dene n einige bereits arbeiten, will man 
den Mais nach eil Körnungen sort ieren. 

Die Sämaschine SKGN-6 (Arbeitsbreite 4,2 m) ist eine An­
baumaschine für die Traktoren "Belarus" und DT-24. Bei einem 
Scharabstand von 70 cm besteht sie aus drei Gerätegruppen 
zu je zwei Säscharen; bei 90 cm Scharabstand hat sie nur 
zwei Gerätegruppen (Arbeitsbreite 3,6 m). Mit der Maschine 
werden zwei Knotendrähte für Nestquadrate von 70 X 70 und 
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90 y 90 cm mitgeJiefert. Man kann auch in 70 X 90 cm großen 
Rechtecke n säen . Die Maschine leiste t bei einer Gesch windig­
keit von 7,2 km/h noch gute Arbeit . Be i eine m 'estabs ta nd 
VOll 70 cm entspricht das 170 Ncs te rn je Reihe und Minute. 
Die Sämasch ine SKG~I-6 übert rifft also die besten ame rika­
nischen Sämaschinen, die nur b is zu 130 Neste r je Reihe und 
:V[in u te legen . 

Die Sägerätegruppen sind an d er gemeinsam en H a lteschiene 
nicht in der gleichen Weise befestigt. Die mittlere is t mittels 
eines viergliedrigen j\orecha nismus a ngelenkt , wodurch sie sich 
in der vertikalen Längsebene bewegen une! allch in d er ver ti­
kalen Querebene in gewissen Grenzen dre hen ]<ann. Die ällße­
ren Gerätegruppen können sich gegenüber der l-J a lteschie ne 
nnr in ei er vertikale n Querebene drehen . D adurch paßt sich 
jede Gerätegruppe de n Unebenheiten de r .-\ckerober fläche an. 

j ede Gerä teg ruppe ha t zwei Stlit z- und Walzräde r mit be­
sonders gefo rmten R eife!!. Die Räder (600 mm Dmr.) schließen 
die Erdc libc r den Körncrn u nd treiben die Säapparate an. 

Die beiden Eno tenfänger de r Sämaschine habe n je Z\\'ci Ga­
bel n. Die vorderen Gabeln s ind iibe r ein Gestä nge mit dem 
E insc haltmecha ni sm u S der Synchronisiervorrieht ungen und 
dem Antrieb der linken Dibbelkl appcn , die hintere n Gabeln 
mit de m Antri eb d er rechten Elappen verbunden. 

Die Sä maschine "' ieg t run d 750 kg und is t d e mllach um 400 kg 
leichter als eine Anhängemasch ine für den gleichen Zweck lind 
von der g leiche n Arbeits breite. 

Die SKG N-6 wird nur vom Traktoris t bedient. A m Schlagende 
wird beim Ausheben der Säscha re der Knotendraht selbst­
tätig a us dem !(no ten fänger geworfen, während Spurscheibe 
und Säschare il1 die Transportlage geb rach t we rd en . 

A rbeilsweise der 5 }{G N -6 

Der Knote n de~ Knotendrahtes führt die vo rdere Gabel des 
Knoten fänger;; zurü ck , \\'Od urc h s ich il1 den Säscharen die 
linken Dibbelklappen öflnen und die Synchronisiervorrich ­
tu ngen die Antriebe der Säapparate ein schalte n . Die Sä­
apparate werden um ei ne Vie rtelumdrehung (sechs Zell en) 
gedreht und bleiben dann stehen . All S je d rei Zellen fallen die 
Samenkörner a uf die linke bzw. rechte 1(lappe. N'aehdem s ich 
d ie Sämaschine um einen Nestabstand "'eiterbewegt hat, führt 
der Kn o ten die hintere Gabe l zurü ck, wodurch sich die rechten 
Dibbelkl a ppen ö ffnen . Nach e in e m we iteren Nestabstand 
drüc kt de r nächste J(notcn auf die vorde re Gabel und das 
Spiel wiede rh olt sic h . lVlil der Sämaschine können genau ein 
bis drei Körner in jedes i\'e,t gebracht werden. Bei ein em od er 
zwei !<örnern \"e rden Aufl agescheiben auf d ie Särädcr ge­
se tzt, die eine n Teil der Zellen abdecken. 

Fü r d ie Gle ichstandnes tsaat mit 70 X 70 c m großen Quadra­
ten sind fo lgende Saatglltmengen e rforderlich: 

Korn je Nes t 20400 K örner/ ha 

2 Kö rne r je Nest 40800 I<örner/ha 

3 Körner je Nest 61200 K örner/ha 

Falls erforderlich, kann man mit H ilfe von aus"'echselbaren 
Au flagescheiben, die e inen Teil der Zelle n abdecl<en, Zwischen­
werte einste ll en . ' Nenn Grünmai s bestellt werde n soll , .ver­
wendet man Zellenräd er, mit de nen Saa tgutmengen von 80-, 
100-, und 120000 Körn e rn/ha ausgesät werden können . 

Tabelle 3. Einfluß der hydraulisc he n Sägerätes tt:ueruos; a uf die Leistun g 

Ausrüs tung I Bedie nung de r Maschine 
Leistung 

'ta/Sc hicht 

Mit S teue rung Traktorist allf'io . 12,5 
Traktoris t und Sämaschincnfübrer 13,5 

Ohne S teue rung Traktoris t allein. 11,4 

Traktori s t und S limasc bine oführer 12,6 
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Dic Sämaschinc SKG(K)-6 W mit hydraulischer Betätigung 
llcr Siiyorri chtullgclJ 

Vom WI SC HOM und WI :VI " ' urd e im j ah re 1957 ei ne Vorrich­
tung entwic kelt, mit der de r Traktori5t die Arbeits"'er)e zeuge 
(l iese r Anhä nge-Sämaschin e vom S itz aus s te ue rn kan n. Der 
:\rbeitszy linder der Hydraulik betätigt die Au shebewelle n d er 
Säschare. Die Aushebewellen sind mit d en Spuranzeigern IIlId 
de n l(notenfängerverschlii sse n ve rbunde n . D e r Traktoris t 
kann durch Betä tige n eines Hebels die Säsehare und die Spur-

Bild 4. Vo rrichtun g zur hrdraulische n Stigerüteste ue run g der Sä m asc hine 
S KC {[{)·6 W 

a Arbeitszylinder, 
h Hebel zu m Ausheben und Senke n der Spursc heibe n. 
c Lau froll e der Spursc heibenke tte, 
{l Saa tgulstand-Aozeiger 

sche iben hyclrauli sch ausheben und f e nken SO"'ie den Knote11-
draht a ll s d em Knotenfänge r ab,,·erfe n . Zur Vorrichtun g 
gehören fe rner ein Mechanis mus zum Ab- und Aufwickel.p des 
l(notend ra htes (ä hnlich " 'ie bei der S l(N -6) und Saatgutstand­
anzeigc r an de n Säbehäl tern (Bild 4) . Eine mit dieser Vorrich­
tung a usgerü stete Säm asc hine ka nn - ohne anzuhalten - ge­
wen de t "·erden. lach dem " 'enden muß der Tral<toris t jedoc h 
a nha lten lind ," om Traktor s tei ge n , 11111 d e n Spannplloek Z lI 

ve rse t zen . 

Der Nu tzen cl er "orrichtun g ist aus de n in T abe lle 3 entha l­
tenen Daten der t ranskaukas ischen \Iaschin e nprülstation zu 
ersehen. Aus d e n .'\n gabcll dcr Tabelle 3 fol g t, daß die Vor­
ri c htun g nic ht nur die .-\rbcit erleichter t , sondern a nch die 
SChi ehtlcis tung UI1\ G bis I O~ e rhö ht bz\\'. e in e .'\rbei tskraft 
eir1spart. 

Sämaschinc mit knotcnloscm Draht und clel\tromagnctischer 
Jlctätig lll!g dcr Dibbelklap(IClI 

Sehr inte ressa nte Sämaschin en-Vers llchs muster, die mit einem 
kno te nlosen Draht arbeiten, s in d i11 de n le tzten j ahren ent­
wic kelt worde n . Auf diese n Sämaschine n befi ndet sich eine 
Trommel mit Draht, desse n freies Ende mit einem Halter auf 
einer am Schl agende gezogenen G run d linie befei;tigt ",irci . 
'Wen n die Sämasc hine von dieser Grundlinie zum anderen 
Schlage nde fährt, wickelt sich der Drah t ab un d leg t s ich län gs 
der Fahrs trecke der 2'vl aschine auf den Boden. Bei der Riick­
fahrt wird der Draht ",ieder von d er T ro mmel selbs ttätig auf­
gewic kelt. Offensichtlic h is t die VOn der Sämaschine zurück­
ge legte S trec ke von den von der Trom me l a usgefüh rten U m­
drehuogeu abhä ngig. Diese Abhängigkeit ", ird für das Öffnen 
de r J( lappen durch eine mec hanisch e oder elektro magnetische 
Vorri chtung a usgenutzt . 

Der Umfang der Trom mel ist gewöhnlich einem N es tabs tand 
oder d essen Vielfachem g leich, es sind aber auch a ndere Aus­
führungen bekann t. In der Vorric htung von S I<ORT SCHEN KO 
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_ S/romtichlunp beim AIlwicke/n des Oroh/es 
{'nd Wenden 

- - - - J.'romtichhmg beim Aufwickeln de$ Orvhtes 

z. B. umschlingt der Draht eine Scheibe auf einer Steuerwelle, 
die durch eine umlaufende endlose, mit Mitnehmern versehene 
Kette mit den nestbildenden Klappen verbunden ist. Um den 
Schlupf des Drahtes auf der Scheibe zu beseitigen bzw. zu 
verringern, sind selbsttätige Klemmen vorgesehen. 

Der Draht muß mit gleichbleibender Spannung ab- und auf­
gewickelt werden, weshalb die Vorrichtung mit einer Gleit­
kupplung versehen ist. Beim Abwickeln des Drahtes wird die 
Trommel von der Vorrichtung gebremst und beim Aufwickeln 
begrenzt die Vorrichtung das auf die Trommel übertragene 
Drehmoment. Die Vorrichtung wird von den Laufrädern der 
Sämaschine oder von einem kleinen Motor angetrieben , der 
von der Lichtmaschine des Traktors gespeist wird . 

Der knotenlose Draht muß sich korrekt, Windung neben Win­
dung, auf die Trommel aufwickeln, was durch Aufrollvorrich­
tungen erreicht wird. 

Beim Säen mit dem knotenlosen Draht braucht m an die Sä­
maschine an dem der Grundlinie gegenüberliegenden Ende des 
Feldes nicht vor und nach dem Wenden anzuhalten ." Bei der 
Grundlinie läßt sich der Drahthalter wesentlich schneller ver­
setzen als der Spannpflock des Knotendrahtes. 

Die Leistung dieser Sämaschinen kann man gegenüber der 
Leistung einer normalen Sämaschine SKG(K)-6W wesentlich 
steigern. Besonders gut funktioniert der knoten lose Draht, 
wenn die nestbildenden Klappen elektromagnetisch betätigt 
werden. 

Im Jahre 1957 wurde eine solche, vom Unionsforschungsinsti ­
tut für Elektrifizierung der Landwirtschaft entwickelte Sä­
maschine (Konstrukteur N . .,N. BURENKO) in zwei Maschinen­
prüfstationen (pUSCHKINO und KNIITIM) geprüft. Das 
Schema dieser Maschine zeigt Bild 5. 

Der dünne knotenlose Draht a (0,6 mm Dmr.) führt von der 
Trommel b an zwei horizontalen Rollen c vorbei durch den 

'Hebel d. Das Drahtende wird mit einer Klammer e über der 
Grundlinie befestigt. Beim Aufrollen läuft der Draht durch 
die Aufrollvorrichtung J, die von einer Kurvenscheibe gelenkt 
wird. Während jeder Umdrehung der Trommel schließt ein 
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Bild 5. Schema einer Sämaschine 
mit knotenlosem Draht und elektro­
magne tischer Betätigung der Dibbel­
kl appen 

a knotenloser Dra h t 
b Drahttrommel, 
c horizontale Rollen 
d He bel 
e Klam mer 
tAufrollvorriehtun g 
g elektrischer Kontakt, 
n Elektro magnet der Dibbelklappe 
i Abtriebssehei be derGleitkupplung 
k AntriebsseheibederGleitkupplung 
I Untersetzungsgetriebe 

tn Motor 
n Licht maschine des Traktors 
o Dibbelklappe im Säsehar 

Schalter in einem bestimmten Augenblick einen elektrischen 
Stromkreis, wodurch sich die elektromagne tisch betä tigten 
Dibbelklappen h öffnen. Die Abtriebsscheibe i der Gleit­
kupplung ist mit der Trommel b und die Antriebsscheibe k 
über ein Untersetzungsgetriebe I mit dem 0,35-kW-Motor m 
verbunden. Der Stromkreis wird von der 12-V-Lichtmaschine 
des Traktors gespeist. Wenn die Sämaschine von der Grund­
linie wegführt und der Draht sich abwickelt, steht die Scheibe 
k still, bei der Rückfahrt wird sie vom Elektromotor mit einer 
Drehzahl gedreht, die schneller ist als jene der Scheibe i . Wenn 
die Sämaschine an dem d"er Grundlinie gegenüber liegenden 
Schlagende wendet, wird der Hebel d nach vorn in die ge­
strichelt gezeichnete Stellung umgelegt . Beim Wenden an der 
Grundlinie löst sich die Klammer e selbsttätig vom Draht­
halter und die Sämas~bine wendet wie auf der gegenüberliegen­
den Seite, ohne angehalten zu werden. Mit dieser Sä maschine 
ist eine sehr genaue Anordnung der Nester möglich . 

Das Zweimaschinen-Siiaggr'egat des WISCHOM mit elektro­
magnetischen nestbildendeIl Klappen und Papier~and 

Auch bei dem von der Kubaner Maschinenprüfstation im 
Jahre 1957 erprobten Zweimaschinen-Säaggregat des WI­
SCHOM werden die Dibbelklappen elektromagnetisch be­
tätigt . Die Klappen öffnen sich in allen zw01f Säscharen zu­
verlässig und gleichzeitig. Da jedoch an Stelle des glatten 
Drahtes ein Papierband verwendet wird, kamen Bedenken 
auf, weil das Band vor Feuchtigkeit geschützt werden muß, 
bei der Saat jedoch im Boden verbleibt. 

Das Band gleicht den in der Telegrafie v.erwendeten Papier­
bändern, Verbrauch 1,5 kg Band/ha. Die Erprobung einer 
Versuchsserie dieser gekoppelten Sämaschinen unter normalen 
Arbeitsbedingungen ist vorgesehen. 

Aus dem vorstehenden Bericht ist zu ersehen, daß die Technik 
der Quadratnestsaat von Mais in der UdSSR in kurzer Zeit 
ständig verbessert wurde. Die auf diesem Gebiet weiter durch­
geführten wissenschaftlichen Untersuchungen, Entwicklungs­
und Konstruktionsarbeiten versprechen für die nächste Zu­
kunft neue Erfolge. AU 3111 
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